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Exsitorial
Leif-Thore Deck Ein neuer Chefre(d)aktor wurde gewählt und hat 
mit seinen Re(d)aktionspartnern in der Exsi-Re(d)aktion dieses Re(d)
aktionsprodukt erschaffen. Die Re(d)aktion verlief spontan bei maxi-
maler Re(d)aktionsarbeit.

Das Frühjahrssemester neigt sich 
dem Ende zu; schon nächste Woche 
beginnt mit den Sommerferien die 
wohl lernintensivste Zeit des Jah-
res. Doch bei all dem Lernaufwand 
sollte man sich keineswegs mona-
telang nur in dunkle Bibliotheken 
zurückziehen – nur wer stets für 
einen guten Ausgleich sorgt, kommt 
mit gutem Erfolg durch den Som-
mer.

Daher will diese Ausgabe Anregun-
gen geben für Tätigkeiten, die ihr 
sonst noch tun könnt. Einen großen 
Fokus hat die Redaktion dabei auf 
das Thema Sport gelegt. Wo kann 
man am besten Sport treiben? Wel-
che ausgefallenen Sportarten gibt 
es, die ihr vielleicht noch gar nicht 
kennt? Was kann man tun, um dem 
stressgeplagten Alltag zu entflie-
hen?

All das und noch viel mehr findet ihr 
in diesem Exsi. Neben all den 
bekannten Rubriken wie Betti Base, 
Study Hacks & co. gibt es auch Neu-
igkeiten von der VCS: Es gibt Erleb-
nisberichte zum Ausflug zu Lonza 
ins Wallis und zum NiKo-Austausch. 
Außerdem stellt sich der neue Vor-
stand vor und natürlich darf ich das 
absolute Highlight dieser Ausgabe 
nicht vergessen: Das in der Origi-
nalfassung 17 Seiten lange Proto-
koll der letzten GV sollte schließlich 
jeder gute VCSler mindestens ein-
mal gelesen haben.

Viel Spaß beim Lesen

Euer Chefredaktor

Leif-Thore Deck
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Liebe VCSler,

Als eure neue Präsidentin habe 
ich die grosse Ehre, euch am 
Anfang dieses Exsis ein paar 
Worte zu schenken. Als Gegen-
satz zu dem Thema Sport 
möchte ich ein paar Worte 
über etwas Anderes verlieren, 
was die Menschheit mindestens 
genauso glücklich macht: Scho-
kolade.

Zwar ist noch nicht genau 
erforscht, wie und was unser 
Körper alles beim Sport machen 
ausschüttet. Trotzdem ist erwie-
sen, dass Dopamin, Serotonin 
und Endorphine insbesondere 
bei starker körperlicher Bewe-
gung ausgeschüttet werden. 
Auch bei Schokolade konnte 
bisher nicht genau herausgefun-
den werden, wie sie uns glück-
lich macht. Ein Bestandteil der 

Schokolade, Phenylethylamin 
wird auch in unserem Gehirn 
produziert und stimuliert dort 
die Wirkung von Dopamin. Wird 
Phenylethylamin jedoch oral 
verabreicht, wird es im Magen 
direkt abgebaut, wodurch der 
Effekt im Gehirn eher gering 
ausfällt. Eine ähnliche Wirkungs-
weise (inklusive Abbau) wird 
auch für Tryptophan vorausge-
sagt. Daher ist es wahrschein-
lich, dass vor allem der Placebo 
Effekt hierbei eine Rolle spielt.

Aber ihr habt in der Lernzeit im 
Sommer wahrscheinlich genü-
gend Möglichkeiten, die Wir-
kungsweise von Schokolade als 
Stressreduzierer selbst zu tes-
ten.

Ich wünsche euch einen schönen 
und erfolgreichen Sommer,

Viki

Präsikolumne
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Erik erklärt‘s:
So wird euer Sommer trotz Lernphase erträglich

Erik Boinowitz

Normale Menschen freuen sich 
auf den Sommer. ETH-Studenten 
schreiben Prüfungen. Aber auch 
der motivierteste, hobbyloseste 
Student auf noch so viel Ritalin 
kann nicht 9 Wochen lang jeden 
Tag 8 Stunden lernen. Deshalb 
findet ihr hier ein paar Ideen, 
was ihr in Zürich unternehmen 
könnt, wenn ihr eine Pause vom 
Lernen braucht.

Sport

Uetliberg
Sportlich Begeisterte können 
den höchsten Berg in Zürich (871 
Meter) selbst hinaufwandern 
oder mit dem Rad hochfahren. 
Für alle, die das nicht schaffen 
oder nicht schaffen wollen, gibt 
es die S10, die vom Hauptbahn-
hof zum Uetliberg fährt. Seid 
ihr dann auf dem einen oder 
dem anderen Weg oben ange-
kommen, könnt ihr einen wun-
derbaren Ausblick über Zürich 
geniessen. Wenn ihr noch höher 
hinaus wollt, kann für 2 Franken 
der Aussichtsturm (72 Meter) 
bestiegen werden. Ausserdem 
gibt es oben noch ein Restau-
rant, das auch ganz gut ist.

Schwimmen
Am 20. August findet das große 
Limmatschwimmen statt: Zu die-
sem Anlass springen Hunderte 
Wasserratten am Frauenbad 
in die hoffentlich noch warme 
Limmat und lassen sich bis zum 
Lettensteg treiben. Damit dabei 
keiner absäuft, bekommt jeder 
eine Gummischildkröte zum 
Festhalten (zumindest letztes 
Jahr). Wenn euch das noch zu 
lange hin ist, könnt ihr selbstver-
ständlich jederzeit auch einfach 

Aussichtsturm Üetliberg. Photo: Wikipedia
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so in den Fluss hüpfen. Genug 
Brücken gibt es ja. Für all diejeni-
gen, die es interessiert: Schwim-
men in der Limmat ist von der 
Quaibrücke bis zum Oberen Let-
ten eigentlich verboten. Kleiner 
Geheimtipp: Wenn man im See 
schwimmt, kann man gesetzliche 
Probleme umgehen, ausserdem 
ist das Wasser dort um einige 
Grad wärmer als in der Limmat.

Essen & Trinken

Prime Tower
Zugegeben, das ist kein Som-
mertipp, sondern das ganze 
Jahr über eine Option. Das 
höchste Gebäude Zürichs (und 
bis zum Bau des Roche Towers 
in Basel 2015 auch das höchste 
der Schweiz) hat in der obersten 
Etage ein Restaurant, in dem 
ihr euch zu nach Zürcher Mass-

stäben normalen Preisen etwas 
zum Trinken bestellen könnt und 
wo nicht zu sehr auf den Dress-
code geachtet wird. Die Aussicht 
oben ist nämlich phänomenal.

Frau Gerolds Garten
In der Nähe vom Prime Tower, 
direkt beim Freitag Flagship 
Store mit dem charakteristi-
schen Containerturm, befindet 
sich Frau Gerolds Garten. Der 
Garten ist sehr schön und sehr 
grün eingerichtet, was aber lei-
der kein Geheimnis ist, weshalb 
es vor allem bei schönem Wet-
ter rappelvoll wird. Vor allem 
abends ist der Laden ideal, um 
bei einem Feierabendbier den 
Zügen beim Vorbeifahren zuzu-
sehen. 

Grillen

Sommer ohne Grillen ist echt 

Limmatschwimmen. Photo: Wikipedia



8

traurig. Damit euer Sommer 
trotz Prüfungsphase nicht trau-
rig wird, hier ein paar Tipps, wo 
ihr in Zürich am besten Fleisch 
(oder Fleischersatz) brutzelt. 
Wenn ihr einen eigenen Grill 
habt, habt ihr Glück. Wenn ihr 
dazu noch eine Dachterrasse 
habt, habt ihr noch mehr Glück. 
Aber auch wer keins von beiden 
hat, muss nicht verhungern. Die 
Stadt Zürich hat auch beiden 
Seeseiten öffentliche Elektro-
grills installiert (GZ Wollisho-
fen auf der linken und Zürich-
horn auf der rechten Seeseite). 
Die werden sogar regelmässig 
gereinigt. Wenn ihr von Elektro-
grills nichts haltet, könnt ihr auch 
auf dem Chäferberg grillen, wo 
es unendlich viele Feuerplätze 

gibt. Leider hat von denen so 
gut wie keiner ein Gitter, sodass 
ihr entweder Alugrillschalen in 
die Glut legen, eure Würstchen 
auf Stöcke spiessen und übers 
Feuer halten, oder anderwei-
tig kreativ werden müsst. Passt 
nur auf, dass ihr dabei nicht den 
Wald abfackelt.

Chinagarten & Blatterwiese
Am rechten Züriseeufer unter-
halb vom Bellevue gibt es einen 
der ranghöchsten Chinagär-
ten ausserhalb Chinas, der ein 
Geschenk der Zürcher Partner-
stadt Kunming ist. Der Garten 
ist zwar überschaubar, dafür 
aber wunderbar ruhig und nach 
den Grundsätzen von Feng Shui 
gestaltet. Wer draussen für die 

Chinagarten. Photo: Wikipedia
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Prüfungen lernen möchte und 
wem der Balkon oder die Ter-
rasse zu langweilig ist, kann sich 
zur Abwechslung auch mal in 
eine der vielen Pagoden in den 
Schatten setzen. Der Eintritt 
kostet allerdings 4 Franken.

Wenn ihr den Chinagarten ver-
lasst, landet ihr direkt auf der 
Blatterwiese, eine riesige, aber 
immer gut gefüllte Liegewiese 
direkt am See. Hier ist es das 
genaue Gegenteil von ruhig; 
Das ist aber ein ganz netter Kon-
trast zum Chinagarten direkt 
nebenan. Da es allerdings auch 
mehrere Spielplätze hier gibt, ist 
die Wiese leider auch äusserst 
beliebt bei Familien mit kleinen 
lauten Kindern.

Ausflugsideen

Wenn euch der Zürisee auf 
Dauer zu eintönig wird, gibt es 
noch zwei weitere kleinere Seen, 

die man auch gut mit dem Fahr-
rad erreichen kann, den Grei-
fensee und den Katzensee. Ich 
hab keinen von beiden je gese-
hen, aber Menschen erzählen 
sie wären sehr schön.

Bei Schaffhausen befinden sich 
die Rheinfälle, die grössten Was-
serfälle Europas. Bereitet euch 
aber auf mehrere Busladungen 
fotowütiger Touristen vor.

Wenn ihr schlechte Laune oder 
einfach nur Hunger habt, könnt 
ihr euch bei einem der Schog-
gioutlets in der Nähe von Zürich 
mit braunem Gold eindecken. 
Das bekannteste ist sicherlich 
das von Lindt in Wallisellen, 
es gibt aber auch das billigere 
Schoggihüsli in Wallisellen, wo 
ihr für unschlagbare 8 Franken 
pro Kilo haufenweise Schoko-
lade erwerben könnt. Guten 
Appetit!

LTD
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Entropie ist auch nicht mehr das, was sie einmal war…
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ASVZ-Anlagen im Vergleich
Philipp Antkowiak Im Folgenden werden ein paar Sportstätten des 
ASVZ vorgestellt. Die Meinung des Autors spiegelt nicht zwingend 
die Meinung der Studierenden wider.

Sport Center Hönggerberg
Dem D-CHAB Studenten wohl 
am geläufigsten ist die Sport-
halle auf dem Höngg: Ein brei-
tes Angebot an Kursen, vom 
Body Balance bis zum Trampo-
lin springen, sowie ein grosser 
Kraftraum, eine Boulderanlage, 
ein Kunstrasenplatz und Beach-
volley- und Tennisplätze machen 
diese Sportstätte zur wahr-
scheinlich Besten des ASVZ. 
Da die Halle oft nicht belegt ist, 
kann man sich immer einen Ball 
schnappen oder ein Netz auf-
bauen und selbst eine Lektion 
starten.

Flirtfaktor ❤❤❤ 

Funktionalität ❤❤❤❤

Sport Center Polyterasse
Im Stile eines Luftschutzbunkers 
errichtet und mit reichlich Sicht-
beton, des Schweizers liebs-
tes Baumaterial, versprüht das 
Sport Center Polyterasse den 
Charme von DDR-Gefängniska-
takomben. Die Lage am Stand-
ort Zentrum, die extrem vielsei-
tigen und zahlreichen Räume, 
als auch ein quasi lückenloses 
Kursangebot zu jeder Tageszeit, 
schaffen dennoch eine gewisse 
Attraktivität. Fast jeder Stu-
dent, ob Uni oder ETH, hat hier 
wohl schon mindesteins einmal 
geschwitzt. In den Sommermo-
naten allerdings wird es nahezu 
unerträglich heiss und man 
sollte sich lieber draussen eine 
Betätigung suchen.

Flirtfaktor ❤  

Funktionalität ❤❤❤

Sport Center Irchel
Das universitäre Pendant zum 
Hönggerberg hat ebenfalls ein 
grosses ASVZ-Angebot. Eine 
Kletterwand mitsamt dreiteili-
ger Sporthalle und Kraftraum 
bieten vor allem Uni-Studenten 
ein sportliches Zuhause. Es ist 
nicht ganz so überbevölkert wie 

Photo: ETH Zürich / Alessandro 
Della Bella
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die Polyterasse und beherbergt 
sogar eine Sauna und Massage-
kurse.

Flirtfaktor ❤❤  

Funktionalität ❤❤❤

Sport Center Fluntern 
Die etwas abgelegene Anlage 
Fluntern in der Nähe des Zoos 
kann mit einem grossen Aussen-
bereich auftrumpfen. Tennis, 
Fussball, Golf, Bachvolley und 
ein CrossFit Cage machen Flun-
tern zum Sommer-Standort des 
ASVZ. Fun-Fact: Schiesst man 
beim Fussball ein bisschen zu 
weit, landet er auf dem Dach 
des FIFA-Hauptquartiers.

Flirtfaktor ❤❤

Funktionalität ❤❤❤

Hallenbad City
Diese ASVZ-Sportstätte ist 
nichts für Langschläfer. Alle 
Lektionen sind ausnahmslos am 
frühen Morgen, teilweise sogar 
ab 6.00 Uhr. Wer also einen 
tiefen Schlaf hat und eine kalte 
Dusche zu solch unchristlicher 
Zeit scheut, wird hier eher weni-
ger seine Freude haben. Trotz 
allem lohnt sich ein Besuch im 

liebevoll hergerichteten, ersten 
50-Meter-Becken der Schweiz. 
Die Halle mit den grossen Fens-
tern hat einen ganz besonderen 
Charme und sorgt für ein Bade-
erlebnis wie in den 40ern. 

Flirtfaktor❤❤❤❤  

Funktionalität ❤❤

Hallenbad Bungertwies
Das kleine Quartierbad mit sei-
nen vier Bahnen wurde als 
Schwimmhalle für Schulen und 
die Bevölkerung entworfen. Ein 
modernes und doch gemütliches 
Design schrumpft die ohnehin 
schon kleine Halle noch ein biss-
chen weiter zusammen. Triath-
leten, Crawler und Allrounder 
tümmeln sich hier auf engstem 
Raum. Seine abgeschiedene 
Lage verschafft dem Bad jedoch 
etwas Luft zum Atmen.

Flirtfaktor ❤❤❤  

Funktionalität ❤❤❤

 
Wer also Lust hat, ein paar 
Bahnen zu ziehen oder das viel-
fältige Kursprogramm nutzen 
möchte, kann sich an diesen 
Orten austoben. Es lohnt sich, 
alles einmal auszuprobieren.
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Just do it!
Wer die Wahl hat, hat die Qual! Bei der grossen Auswahl von Sport-
arten im Angebot des ASVZ, aber auch ausserhalb des Unisports, ist 
alles möglich. Ob du Lust auf Neues hast oder einfach wissen möch-
test, was neben dem Fitnessraum noch alles existiert: hier berichten 
einige Studenten von ihren Lieblingssportarten.

Bouldern 
Christian Huber
Beim Bouldern klettert man 
ohne Seil auf Absprunghöhe, 
das sind drei bis vier Meter über 
dem Boden. Zur Absicherung 
hat meinen einen Partner der 
einen spottet (schaut, dass man 
nicht ungünstigt fällt) sowie ein 
Crashpad (portable dicke Turn-
matte). Kollegen haben mich auf 
diese faszinierend Sport auf-
merksam gemacht. Bouldern ist 
eine ästhetische Sportart und 
sowohl psychisch als auch kör-
perlich anspruchsvoll. Im Trai-
ning wird ausschliesslich geklet-
tert. Man kann das Training 
durch spezifisches Krafttraining 
erweitern. Im ASVZ sind meis-
tens 15 bis 20 Leute im Training. 

Man kann frei Bouldern, aber es 
gibt auch geleitete Teile. Vor-
aussetzungen braucht man nicht 
zum mitmachen. Als Ausrüstung 
benötigt man Kletterfinken und 
Magnesium. Das Einsteigertrai-
ning findet jeweils am Freitag 
um 17:15 Uhr im Irchel statt.

Salsa Puertoriqueña 
Marthe Millen und Laura 
Klinnert
Salsa Puertoriqueña ist ein 
abwechslungsreicher Tanz mit 
motivierender Musik und schö-
nen Figuren. Es ist genau das 
Richtige zum Abschalten nach 
einem anstrengenden Labor- 
oder Arbeitstag. Es werden 
Kurse für alle Niveaus ange-
boten und zusätzlich kann man 
jede Woche zum freien Tanzen 
gehen. Die neu erlernten Tanz-
künste können dann gleich in 
einem der zahlreichen Salsa-
clubs, die Zürich zu bieten hat, 
am Wochenende weiter vertieft 
werden. Insgesamt macht der 
Kurs sehr viel Spaß und man 
lernt viele neue Leute aus allen 
Fachgebieten und Altersklass-
sen kennen.
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Gleitschirmfliegen 
Joachim Grunder
Gleitschirmflieger sind die Anar-
chisten unter den Piloten: Man 
hat keine Startbahn, man hat 
keinen Funk, man landet, wo 
man will. Gleitschirmfliegen 
erlernt man in einer Flugschule. 
Das schwierigste dabei ist der 
Start. Einmal in der Luft geht 
es vor allem darum, möglichst 
weit zu fliegen und das braucht 
Erfahrung. Um ausserhalb der 
Flugschule fliegen zu dürfen, 
braucht man ein Gleitschirm-
Brevet. Man muss mindestens 
50 Flüge abgelegt haben, um 
an der Prüfung zugelassen zu 
werden. Das Gefühl geräusch-
los zu fliegen, während einem 
der Wind ins Gesicht weht, ist 
einzigartig. Die Ausrüstung ist 
teuer, man kann sie circa ab 
4000.- gebraucht erwerben. 
Wahrscheinlich ist es aber über 
die Zeit trotzdem die günstigste 
Art zu fliegen.

Wer sich für den Sport interes-
siert, macht am besten einen 
Schnupperkurs bei einer Flug-
schule.

Eishockey 
Philippe Bechtold
Ich präsentiere hier kurz Eisho-
ckey. Was? Dieser brutale Sport 
für primitive Menschen mit 

Aggressionsproblemen? Auch 
wenn es zuweilen auf dem Eis 
hart zugehen kann, konzentriert 
man sich eher auf Geschwin-
digkeit und Geschicklichkeit. 
Vor allem der Speed im Eisho-
ckey ist der Hauptgrund für die 
Attraktivität des Sports, nicht 
nur beim Zuschauen. Im ASVZ 
ist für Einsteiger Chneble spie-
len möglich; das ist Eishockey 
ohne Körperkontakt und ohne 
Rüstung, sondern nur mit Schlä-
ger, Handschuhen, Helm und 
Schlittschuhen natürlich. Wenn 
man einigermaßen Schlittschuh 
laufen kann, ist mitmachen 
kein Problem. Besonders die 
Anfänge sind aber etwas müh-
sam. Sobald man den aber Dreh 
raushat, macht eine Teilnahme 
an ASVZ Turnieren richtig 
Spass. Die Stimmung ist immer 
sehr locker, da es kein kompeti-
tives Umfeld ist.
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Internet Surfen und Netflix 
Marathons 
Nick McDonald
Im November hab ich mich ent-
schieden, fit zu sein, wenn der 
neue Star-Wars-Film raus-
kommt. Das führte zu einem 
Marathon, der über 4 Wochen 
lief. Nicht grad eine Rekordzeit. 
Als der Film dann im Dezember 
rauskam, fühlte ich mich frisch 
und lebendig und habe mir den 
Film sowie ein Cola und Popcorn 
guten Gewissens reingezogen. 

Nach einem besonders frustrie-
renden Labortag zuhause 
angekommen, kann ich meis-
tens nur eins machen, um mich 
aufzulockern - eine Jogging-
hose anschmeißen. Ob ich dann 
Serien löse oder Serien schaue 
- meistens ist in meinem Kopf 
wenig Platz für Sport übrig.

Ich hab mich dann doch eines 
Märzes überwunden und ging 
ungefähr 3 Wochen regelmäßig 
ins Fitnessstudio.  Das hat mir 
körperlich und mental so gut 
getan, dass ich mir gedacht hab, 
mein sportliches Karma sei wie-
der aufgefüllt; Und so kehrte ich 
zum alten Lifestyle zurück.

Ich hab Freunde, die regelmäßig 
Sport betreiben und das spielt 
mir manchmal aufs Gewissen. 
Wenn ich es dann doch schaffe, 
mich zu motivieren, aufzuste-

hen und die Wasserflasche auf-
zufüllen, kann ich meine Turn-
schuhe meist nicht finden und 
zieh mir besiegt noch eine Epi-
sode House of Cards rein. Es ist 
außerdem ziemlich praktisch: 
Denn man kann es machen, 
wenn es regnet, wenn es schneit, 
und vor allem wenn die Sonne 
scheint und die Rollos tief unten 
liegen.

Wie kommt man aus diesem Zyk-
lus raus? Da bin ich überfragt. 
Aber wenn du eine vakuum-
verpackte, leicht verdaubare 
Lösung weißt, dann ruf mich an. 
Das einzige, worauf ich noch 
stolz bin, ist, dass ich keine Mik-
rowelle besitze.

Turmspringen 
Moritz Gück 
Von eins bis zehn Metern 
abspringen, Saltos und 
Schrauben machen und 
dann möglichst ohne 
Spritzer eintauchen: Das ist 
Turmspringen. Das Training 
beim ASVZ fängt meistens 
mit kurzen Aufwärm- und 
Trockenübungen an. Danach 
geht’s auf die Sprungbretter. 
Als Anfänger muss man 
zuerst die Grundtechniken 
erlernen. Das kann ein bisschen 
langweilig sein, hilft einem 
aber später bei schwierigen 
Sprüngen. Voraussetzungen 
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braucht man fürs Turmspringen 
nicht, aber ein bisschen Mut 
und Körperkontrolle machen 
einem den Anfang einfacher. 
Turmspringen fühlt sich wie eine 
Mischung aus Achterbahn und 
Flugzeug an. Für dieses Gefühl 

nimmt man auch gerne die 
Angst vor neuen Sprüngen und 
gelegentliche Bauchklatscher 
in Kauf.
Das Training beim ASVZ findet 
jeden Freitag um 11:45 Uhr im 
Hallenbad Oerlikon statt.
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Just inject it!
Moritz Gück Doping im Radsport ist nichts Neues. Wie schafft man 
es aber sieben Jahre in Folge die Tour de France zu gewinnen, ge-
dopt, ohne dass einem das nachgewiesen werden kann?

Tour de France 2004, Le 
Grand-Bornand. Es sind nur 
noch zwei Kilometer bis zur Ziel-
linie und eine Gruppe von Fah-
rern hat sich vom Feld losgelöst. 
Unter Ihnen sind auch Lance 
Armstrong im gelben Trikot 
und Andreas Klöden. Plötzlich 
prescht Klöden aus der Gruppe 
hervor. Bis die Gruppe um Lance 
Armstrong reagiert, hat sich Klö-
den schon einen Vorsprung von 
100 Metern herausgeholt. Es 
sind nur noch wenige Meter bis 
zum Ziel, niemand scheint Klö-
den noch aufholen zu können. 
Dann sprintet Armstrong los 

und holt auf. Nur wenige Meter 
vor dem Ziel erreicht Armstrong 
Klöden und schlägt ihn um einen 
Bruchteil einer Sekunde.

Bei dieser Tour-de-France 
gewann Lance Armstrong 
gedopt, genauso in den fünf 
Jahren davor und auch im Fol-
gejahr. Vermutungen gab es 
schon zu dieser Zeit; überführt 
wurde Armstrong jedoch erst 
2012.

Welche Substanzen hat Lance 
Armstrong genommen und wie 
hat er es geschafft, das vor der 
Dopingkontrolle so lange zu ver-
stecken?

Lance Armstrong bei der Tour de France 2005.  
Photo: Sebastian David Tingkær
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Erythropoetin
Erythropoetin ist uns als EPO 
bekannt und wir haben es alle im 
Blut, denn EPO ist ein Hormon, 
das für die Bildung von roten 
Blutkörperchen benötigt wird. 
EPO bindet an Stammzellen im 
Knochenmark und bewirkt, dass 
diese rote Blutzellen produzie-
ren. EPO-Rezeptoren gibt es 
auch im Gehirn, im Hypocam-
pus. Dort steigert EPO die Akti-
vität der Nerven und verbes-
sert dadurch das Gedächtnis. 
EPO wird daher zur Behandlung 
von Blutarmut verwendet und 
könnte bald zur Behandlung von 
Nervenkrankheiten angewendet 
werden.

Dass Ausdauersportlern wie 
Lance Armstrong die höhere 
Zahl von roten Blutzellen viel 
bringt ist offensichtlich. Als 
Dopingmittel eingenommen, 
können aber auch zu viele rote 
Blutzellen entstehen, was zu 

Blutgerinnseln führt.

Testosteron
Als Chemiker fällt einem hier 
wohl als erstes auf, dass Testos-
teron fast gleich wie Cholesterin 
aufgebaut ist.

Gemeinhin ist Testosteron als 
Sexualhormon bekannt. Lance 
Armstrong interessierte aber 
wohl weniger, dass er behaarter 
wurde. Vielmehr interessierte 
ihn, dass Testosteron die Frei-
setzung von Erythropoetin akti-
viert und mehr rote Blutzellen 
produziert werden. Ausserdem 
verbessert Testosteron das Mus-
kelwachstum, den Antrieb und 
die Ausdauer.

Nebenwirkungen treten durch 
zu hohe Konzentrationen auf, 
vor allen bei synthetischen Tes-
tosteronderivaten. Es können 
Leber- und Nierentumore ent-
stehen, der Herzmuskel kann 
geschädigt werden und viele, 
viele weitere Nebenwirkungen.

Erythropoetin. Photo: Wikipedia Testosteron. Photo: Wikipedia
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Cortison
Genauso wie Testosteron stellt 
der Körper auch Cortison aus 
Cholesterin her. Cortison ist die 
inaktivierte Form von Cortisol. 
Damit Cortison wirkt, muss es 
zuerst in der Leber von einer 
Dehydrogenase in Cortisol 
umgewandelt werden.

Cortisol ist ein Stresshormon. Es 
fördert die Gluconeogenese 
(Glukoseproduktion) in der 
Leber und die Verbrennung von 
Fett, Kohlenhydraten und Prote-
inen. Leider unterdrückt Corti-
sol auch das Immunsystem und 
die Wundheilung in höheren 
Dosen.

Somatropin
Somatropin wird auch Human 
Growth Hormone genannt. In 
normalen Konzentrationen ist es 
für die Regulation des Wachs-
tums in verschiedenen Gewe-
ben zuständig. Es führt zur 
Mineralisierung von Knochen 
und zum Wachstum von Orga-

nen und Muskeln. Letzteres ist 
für Sportler zwar interessant; 
wie stark HGH die Leistungsfä-
higkeit eines Sportlers erhöht, 
ist dagegen umstritten. Es gibt 
sogar Studien die zum Schluss 
kommen, dass Sportler denen 
zu viel HGH verabreicht wurde, 
weniger leistungsfähig sind.

Wie man das alles unentdeckt 
lässt
Damit das alles nicht auffliegt, 
musste Armstrong einen 
beträchtlichen Aufwand betrei-
ben. Die US-Anti-Doping-
Agency beschreibt Armstrongs 
Strategie als «the most sophis-
ticated, professionalized and 
successful doping program 
that sport has ever seen». Arm-
strongs Team spritzte sich die 
Substanzen häufig spätabends, 
in kleinen Dosen. So fiel die Kon-
zentration bis am nächsten Mor-
gen unter die Nachweisgrenze.

Wusste man im Vorneherein von 
einer Dopingkontrolle, konnte 
man saubere Urinproben in 
Kondomen oder Ballonen 

Somatotropin. Photo: Wikipedia
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Cortisol. Photo: Wikipedia
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schmuggeln oder seine Probe 
unbemerkt bei der Kontrolle ver-
dünnen.

Hohe Dosen von Aspirin im Blut 
stören viele Dopingnachweise. 
So konnte ein brauchbarer 
Dopingtest verhindert werden.

Bei Substanzen, die auch natür-
lich im Körper vorkommen, kann 
man sein Blut mit einer Salzlö-
sung verdünnen, um die Konzen-
tration auf ein natürliches Mass 
zu drücken. Zu diesem Zweck 
hatte der Teamarzt von Lance 
Armstrong Salzlösungen bei den 
Wettkämpfen dabei.

Hilfreich beim Erfolg von Armst-
rongs Dopingprogramm waren 
auch die Schlupflöcher bei den 
Antidoping-Kontrollen ausser-
halb der Wettkämpfe. Kamen 
die Kontrolleure zu einer ungele-
genen Zeit, war es am einfachs-
ten, einfach so zu tun, als ob man 
nicht zuhause sei.

Doch das alles half am Schluss 
dann doch nicht mehr. Lance 
Armstrong wurde 2012 auf-
grund von Zeugenaussagen 
seiner Teamkollegen von der 
US-Anti-Doping-Agency über-
führt und gestand im Januar 
2013.

LTD
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Proteine, Kohlenhydrate & Co. : Warum 
Sportler auf ihre Ernährung achten sollten

Konstantin Zouboulis Eine ausgeglichene und gesunde Ernährung 
ist neben Training und Motivation die wichtigste Säule für sportliche 
Leistungssteigerungen. Hoher Trainingsaufwand und wenig Fort-
schritte können Folgen falscher Ernährung sein. Aber wie sollten 
Sportler sich richtig ernähren? Gelten die bekannten Ernährungs-
weisheiten?

Die Lebensmittelpyramide ver-
anschaulicht eine ausgewogene 
Ernährung. Je weiter unten 
Lebensmittel stehen, desto 
größer ist ihre benötigte Menge.  
Die Basis der Ernährung bilden 
die Getränke, die den Körper 
mit Flüssigkeit und Mineralstof-
fen versorgen. Eine Flüssigkeits-
menge von ca. 1-2 Liter pro Tag 
je nach Gewicht und körperli-
cher Betätigung wird empfoh-
len. Gemüse und Früchte sind 
unter Anderem wichtige Liefe-
ranten von Vitaminen und Mine-
ralstoffen.

Getreideprodukte, Kartoffeln, 
Reis und Hülsenfrüchte enthal-
ten vor allem Kohlenhydrate, 
den Hauptenergielieferanten 
des Körpers. 55% des Energie-
bedarfs sollen über Kohlenhyd-
rate gedeckt werden. Man kann 
kohlenhydrathaltige Lebensmit-
tel mithilfe des glykämischen 
Index klassifizieren. Je höher der 
glykämische Index, desto höher 
steigt der Blutzuckerspiegel bei 
der Nahrungsmittelaufnahme 

an. Deshalb gelten im Regelfäll 
Nahrungsmittel mit einem nied-
rigen glykämischen Index als 
gesünder.

Milchprodukte, Fleisch, Fisch, 
Eier, Öle, Fette und Nüsse ent-
halten vor allem Fette und Pro-
teine. Es wird empfohlen, 30% 
des Energiebedarfs über Fette 
zu decken, wobei die essenzi-
ellen Fettsäuren und Omega-
3-Fettsäuren besonders wichtig 
sind. 

Nur 15% des Energiebedarfs 
sollten über Proteine gedeckt 
werden, dabei gelten 0.8 g/kg 
Körpergewicht als Richtwert. 
Bei der Proteinaufnahme ist 
die biologische Wertigkeit zu 
beachten, d.h. die Effizienz mit 
der der Körper die Proteine ver-
arbeiten kann. Die biologische 
Wertigkeit ist vom Lebensmittel 
und der Lebensmittelkombina-
tion abhängig.

Aber gilt die Lebensmittelpyra-
mide auch für Sportler? Im Prin-
zip ja, wobei zu beachten ist, 
dass die allgemeinen Richtwerte 
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für Sportler in der Regel zu nied-
rig angesetzt sind. Beispiele sind 
die benötigte Gesamtenergie-
menge und der Flüssigkeitsbe-
darf. Pro Stunde Training sollte 
man mindestens 0.5 L mehr trin-
ken. Die Ernährung der Sport-
ler ist außerdem von jeweiligen 
Wettkampfperioden abhängig. 
Man unterscheidet zwischen 
Trainingsphase, Vorwettkampf-
phase, Wettkampfphase und 
Nachwettkampfphase:

In der Trainingsphase sollte man 
sich ausgeglichen ernähren, 
wobei die Lebensmittelpyra-
mide und die sportartspezifi-
schen Ernährungsstrategien, die 
weiter unten ausgeführt werden, 
gelten.

In der Vorwettkampfphase ist es 
für Ausdauer- und Kraftaus-
dauersportler von entschei-

dender Bedeutung, die Gly-
kogenspeicher aufzufüllen 
(Carboloading). Ein voller Gly-
kogenspeicher ermöglicht eine 
längere Leistungsfähigkeit der 
Muskeln. Bei ausgewogener 
normaler  Ernährung befinden 
sich in den Skelettmuskeln circa 
1.5% Glykogen. Es gibt verschie-
dene Methoden, die Glykogen-
konzentration in den Muskeln 
zu erhöhen. Vor allem für Hob-
bysportler geeignet wäre zum 
Beispiel, die Ernährung 2-3 Tage 
vor dem Wettkampf auf kohlen-
hydratreichere Nahrung umzu-
stellen; das heißt, über 60% 
der benötigten Energie sollten 
aus Kohlenhydraten gewonnen 
werden. Dadurch kann man die 
Glykogenkonzentration auf ca. 
2% steigern, jedoch entsteht 
ein erhöhter Flüssigkeitsbe-
darf. Darüber hinaus wird eine 
erhöhte Menge Kalium benö-
tigt, sodass sich kaliumhaltige 
Kohlenhydratträger wie Kartof-
feln, Bananen und Trockenobst 
anbieten.

Vor dem Wettkampf bzw. auch 
vor jedem Training sollte man 
einige Grundsätze berücksich-
tigen. 2-3 Stunden vor dem 
Training sollte man die letzte 
große Mahlzeit einnehmen, 
die in der Regel kohlenhydrat-

Ernährungspyramide, Quelle: Österrei-
chisches Gesundheitsministerium



22

reich und ballaststoffarm sein 
sollte. Bis ungefähr 30 Minu-
ten vor dem Training kann man 
leichte Snacks, wie z.B. Obst,  
zu sich nehmen. Außerdem soll-
ten nicht zu große Mengen (bis 
0.25 L) auf einmal getrunken 
werden. Während des Trainings 
können bei längerer Belastung 
auch Kohlenhydrate in Form von 
Shakes oder Energieriegeln auf-
genommen werden.

In der Nachwettkampfphase 
stehen die Regeneration und 
das Auffüllen der Glykogenspei-
cher im Vordergrund. Deshalb 
ist es auch empfohlen, nach dem 
Training oder dem Wettkampf 
Kohlenhydrate mit einem hohen 
glykämischen Index zu verzeh-
ren, wie Nudeln, reife Bana-
nen oder Honig. Direkt nach 
der Belastung sollte man 1-1.5g 
Kohlenhydrate pro kg Körperge-
wicht zu sich nehmen, innerhalb 
von 24 Stunden 7-10g Kohlenhy-
drate g/kg Körpergewicht. 

Darüber hinaus muss man sich 
sportartspezifisch ernähren, 
denn Läufer haben andere 
Prioritäten als beispielsweise 
Kraftsportler. Die Sportarten 
werden in Ausdauersport, Kraft-
ausdauersport und Kraftsport 
eingeteilt. Ausdauersportarten 
sind etwa Laufen, Radfahren 
und Skilanglauf. Kraftausdau-

ersportarten sind die meisten 
Ballsportarten, Kraftsportarten 
zum Beispiel Kugelstoßen oder 
Gewichtheben.

Für Ausdauersportler ist beson-
ders der Energiestoffwechsel 
von Bedeutung: Bei kurzen Trai-
ningseinheiten dienen Kohlen-
hydrate als Energieträger, bei 
längeren gewinnt der Fettstoff-
wechsel erheblich an Bedeu-
tung. Bei Ausdauersportlern 
liegt der Eiweißbedarf bei 1.2-
1.5  g/kg Körpergewicht. Die 
Gesamtenergie sollte aus 60% 
Kohlenhydraten, 15% Eiweißen 
und 25% Fetten gewonnen wer-
den.

Kraftausdauersportler sind in 
der Regel muskulöser als Aus-
dauersportler. Um Muskeln 
zu erhalten und aufzubauen, 
benötigt man eine erhöhte Pro-
teinversorgung. An Tagen mit 
Krafttrainingseinheiten sollte 
die Nahrung proteinreicher sein, 
wohingegen an Tagen mit Aus-
dauertraining der Kohlenhyd-
ratanteil von entscheidender 
Bedeutung ist. Die Gesamtener-
gie sollte aus 50-60% Kohlen-
hydraten, 15-25% Eiweißen und 
25% Fetten gewonnen werden. 

Bei Kraftsportlern ist die Maxi-
malkraft besonders wichtig. 
Daher ist allen Kraftsportarten 
das Ziel der Muskelvergröße-

When a king farts….
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rung gemein. Daher ist die Auf-
nahme von Proteinen mit hoher 
biologischer Wertigkeit wich-
tig. Auch sollte die Proteinauf-
nahme über den Tag verteilt 
werden, da der Körper Proteine 
nur schwer langfristig speichern 
kann. Die benötigte Eiweiß-
menge eines Kraftsportlers liegt 
bei etwa 2  g/kg  Körperge-
wicht. Die Gesamtenergie sollte 
aus 40-55% Kohlenhydraten, 
20-25% Eiweißen und 25-35% 
Fetten gewonnen werden. Bei 
Bodybuildern sollte der Fett-
anteil niedriger liegen und der 
Kohlenhydratanteil höher sein.  

Zusammenfassend gilt: Eine 
gesunde, richtige und ausgewo-
gene Ernährung hat einen sig-
nifikanten Anteil am sportlichen 
Erfolg. Sportler sollten sich bei 
ihrer Ernährung sowohl nach 
ihren Wettkampfphasen rich-
ten, die von Sportart zu Sportart 
verschieden sind, als auch nach 
ihrer jeweiligen Sportart, um 
Höchstleistungen zu erreichen. 

Nicht zuletzt sollte man berück-
sichtigen, dass jeder Mensch 
unterschiedlich ist. Manche 
Menschen haben einen höheren 
physiologischen Brennwert und 
können aus Nahrungsmitteln 
mehr Nährstoffe verwerten als 
andere. Auch der Energiebedarf 
ist individuell zu berechnen.

Alle in diesem Artikel angegebe-
nen Werte sind Richtwerte 
und von Größe, Gewicht, Alter, 
Geschlecht und individuellen 
Zielen, wie Muskelaufbau und 
Gewichtsverlust abhängig.

Is it a noble gas?When a king farts….
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Marius unterwegs
Der Berg ruft! Wenn ich an Sport und an die Schweiz denke, erscheint das 
Matterhorn vor meinem geistigen Auge. Die ikonische Bergspitze, die so 
manche Süssigkeit schmückt, kann man vom ganzen Skigebiet aus bewun-
dern. Die anderen Berge haben sich dabei aber nicht zu verstecken, wie ihr 
auf dem rechten Bild sehen könnt. Die Gornergratbahn könnt ihr euch natür-
lich auch im Sommer ansehen. Besonders kann ich euch die Anreise mit dem 
Glacier Express von Chur aus empfehlen.
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Make D-CHAB great (again) - 
Curriculumsrevision

Jonas Bösken Falls ihr schon einmal über das Wort Curriculumsrevi-
sion gestolpert seid und nicht wusstet was das bedeutet, oder falls 
ihr es gerade zum ersten Mal gelesen habt und euch fragt “Was ist 
das?”, und “Kann man das essen?” - Hier gibt es Antworten.

Curriculum: Curriculum steht 
laut Wikipedia entweder für die 
Regelungen zum Verlauf eines 
Studiums an einer Hochschule 
oder für einen Lehrplan oder 
ein Lehrprogramm. Tatsächlich 
ist es beides. Es handelt sich 
also um euren Lehrplan, d.h. die 
Summe aller Pflicht- und Wahl-
fächer eines Studiengangs.

Revision: Von lateinisch re- (wie-
der / zurück) und videre (anse-
hen) steht für die Überprüfung 
eines Vorgangs / Dokuments / … 
In diesem Fall geht es konkret um 
die Studiengänge Chemie und 
ChemIng. Etwa alle 10 Jahre 
sollten die Curricula der Studi-
engänge an der ETH revidiert 
werden. Im Fall von Chemie und 
Cheming ist es nun wieder Zeit. 
Das heisst aber auch: Unser 
aktuelles Curriculum ist schon 
relativ alt. (Genau genommen 
wurde die letzte Revision bereits 
vor der Bologna-Reform durch-
geführt.) Dies ist ein Grund, 
warum unsere Studiengänge 
noch sehr an das Diplomschema 
erinnern. Es fällt zum Beispiel 

auf, dass der Übergang vom 4. 
ins 5. Semester (ehemals Vordi-
plomsprüfung) wesentlich grö-
sser ist, als der Übergang vom 
Bachelor- zum Masterstudium.

Was bedeutet das? Jetzt ist also 
endlich der Zeitpunkt gekom-
men, an dem wir beinahe unbe-
grenzte Macht haben und alle 
Vorlesungen, die uns nicht gefal-
len, aus dem Studienplan strei-
chen können. ;)

«Es geht um die grossen 
Fragen des Studiums»

Und im Ernst? Ganz so einfach 
ist es natürlich nicht. Wir, das 
heisst eine Gruppe von 3 Stu-
dierenden, 3 Doktorierenden 
und 5 Professoren, sowie unsere 
Lehrbeauftragte (Regula Merz), 
haben es uns zur Aufgabe 
gemacht, ein neues Curriculum 
auszuarbeiten, das Studierende, 
Professoren und Industrie glei-
chermassen zufrieden stellt. 
Durch ein Studium an der ETH 
sollen die Absolventen auf die 
vielfältigen Aufgaben unserer 
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Zeit vorbereitet werden, sei es 
an der Hochschule oder in der 
Industrie.

Wie soll das erreicht werden? 

Als erstes wird ein Idealprofil 
erstellt. Dieses Idealprofil soll 
zeigen “Diese und jene Eigen-
schaften werden von einem 
ETH-Abgänger erwartet.” 
Anschliessend werden die Vorle-
sungen diesem Idealprofil ange-
passt. Innerhalb dieser Anpas-
sung stehen uns generell alle 
Türen offen: Wir können neue 
Vorlesungen hinzufügen, alte 
herausstreichen und vor allem 
auch neue Lehrformen einbrin-
gen.

«Vieles ist zwar per se nicht 
schlecht, sollte aber an die 
heutige Zeit angepasst wer-

den»

Was interessiert mich das? 

Genau bei diesem Idealprofil 
kommt ihr ins Spiel. Um mög-
lichst viel Input zu sammeln, 
schicken wir in den nächsten 
Wochen Fragebögen an Pro-
fessoren, Industrievertreter und 
ETH-Absolventen der letzten 
Jahre aus. Und auch ihr werdet 
zu den Vorlesungen befragt. 

Och nee, noch so’n oller Frage-
bogen? Ja, leider ist uns keine 
bessere Möglichkeit eingefal-
len, um die Meinung aller Stu-
denten zu hören. Ihr solltet euch 
allerdings der Tragweite dieses 
Dokuments bewusst sein. Die-
ser Fragebogen ist nicht ein 
X-beliebiges Dokument,das ein-
mal angeschaut wird und dann 
in einer Schublade verstaubt. Ihr 
bekommt die Möglichkeit, das 
Curriculum der ETH bis mindes-
tens 2025 mitzugestalten. Ganz 
nach dem Motto “(WE) make 
D-CHAB great (again)”, können 
wir heute die Zukunft gestalten 
und bestimmen, ob wir nach 
wie vor zu den Topuniversitäten 
gehören, oder langsam verstau-
ben und an veralteten Inhalten 
und Methoden festhalten.

Ist diese Umfrage wirklich so 
wichtig? JA! Absolut. Wir versu-
chen wirklich das beste Curricu-
lum für die kommenden Studen-
ten auszuarbeiten. Die Ideen, 
die es dazu bisher gibt, klingen 
wirklich spannend; Aber leider 
ist das Ganze auch mit einem 
grossen Aufwand verbunden. Es 
gibt deshalb leider von allen Sei-
ten Leute, die sagen “Es ist doch 
alles gut so wie es ist, warum 
sich so viel Arbeit machen, wenn 
wir doch schon eine so gute Uni-



28

versität sind?”. Wenn ihr also 
in diesen Fragebogen schreibt: 
“Ich finde alles gut, so wie es ist. 
Verbesserungsvorschläge fallen 
mir nicht ein.” Dann gebt ihr die-
sen Stimmen Rückenwind.

Aber mir fällt gerade wirklich 
nichts ein. Versucht ein bisschen 
“Outside of the box” zu denken. 
Es geht nicht darum, einzelne 
Vorlesungen zu verbessern, son-
dern um die grossen Fragen des 
Studiums:

«Das neue Curriculum soll 
Studierende, Professoren 
und Industrie gleicherma-

ssen zufrieden stellen.»

Wollen wir AC, OC und PC von 
Anfang an trennen? Gibt es 
andere Lehrmethoden ausser 

den typischen Vorlesungen und 
Übungen? Sind die Vorlesungen 
inhaltlich gut miteinander ver-
knüpft? Welche Inhalte hättest 
du erwartet, die aber nie ange-
sprochen wurden? 

Unserer Meinung nach gibt es 
nämlich Vieles, das zwar nicht 
per se schlecht ist, aber an die 
heutige Zeit angepasst werden 
sollte.

Bitte macht euch wirklich 
Gedanken zu diesem Thema, 
bevor ihr den Fragebogen aus-
füllt. Wenn euch nichts ein-
fällt, dann schreibt uns unter 
info-curriculum@vcs.ethz.ch, 
oder sucht das Gespräch mit den 
Delegierten der Curriculums-
AG (Lukas Möller, Thea Schwei-
gler, Jonas Bösken, Moritz Wolf, 
Katharina Keller, Lukas Sigrist).
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Leif
Das studiere ich: ChemIng
Meine Aufgabe im Vorstand: Exsi-Chefredaktor
Persönliche Interessen/Hobbies: Kochen, Lesen, Serien 
schauen und lösen
Laborsachen, die ich gerne kaputtmache: Chromatogra-
phiesäulen, spart Zeit beim Putzen
Lieblingschemikalie: CO2, vor allem in fester Form in 
Wasserflaschen
Lieblingsort in Zürich? Üetliberg, natürlich mit der 
Bahn :D

Viki
Das studiere ich: Chemie
Meine Aufgabe im Vorstand: Präsidentin
Persönliche Interessen/Hobbies: Kochen und backen
Laborsachen, die ich gerne kaputtmache: Wasserhahn
Lieblingschemikalie: Vanillin
Lieblingsvorlesung? Dieses Semester: OC IV bei Prof. 
Chen 

Philippe
Das studiere ich: ChemIng
Meine Aufgabe im Vorstand: BAMK-Präsi und Vize 
Präsi, daneben auch Witzbold
Persönliche Interessen/Hobbies: Eishockey, Lesen, Rei-
sen <3
Lieblingschemikalie: PbI2, so schön und doch so 
giftig
Lieblingsvorlesung(en)? Catalysis und Heterogeneous 
Reaction Engineering
Bestes Erlebnis an der ETH? Als der Lift im HCI gleich 
kam und ohne Pause vom D ins J fuhr. O.o

Der Vorstand stellt sich vor...
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Philipp
Das studiere ich: ChemIng
Meine Aufgabe im Vorstand: Sponsoring und Industriebe-
suche
Persönliche Interessen/Hobbies: Sport, Filme, Nachrichten
Laborsachen, die ich gerne kaputtmache: Nitrilhandschuhe
Bestes Erlebnis an der ETH? 4. Platz an den Hönggerga-
mes
Lieblingsort in Zürich? Niederdörfl

Nils
Das studiere ich: ChemIng
Meine Aufgabe im Vorstand: IT
Persönliche Interessen/Hobbies: Tennis, Graphic 
Design, Videos bearbeiten, Gaming
Laborsachen, die ich gerne kaputtmache: Kolben mit 
HBr zerplatzen
Bestes Erlebnis an der ETH? die Chemistry Cats 
kennen lernen
Lieblingsort in Zürich? Oben auf dem Zuriberg mit 
blick auf die Stadt

Cyril
Das studiere ich: Bio-N
Meine Aufgabe im Vorstand: Quästor, d.h. Geld zählen, 
Rechnungen bezahlen und stellen, Briefkastenfirmen 
am Laufen halten..
Persönliche Interessen/Hobbies: Klassiker der Literatur 
und Filme, Fussball und seit Kurzem Bouldern
Spitzname: C-Real, leider <.<
Lieblingsvorlesung(en)? OC II, zwar viel zum Auswendig 
lernen aber macht Spass, ist wie Puzzles lösen
Lieblingsort in Zürich? Mythenquai und auf dem Uetli-
berg
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Jonas
Das studiere ich: Aggro-N
Meine Aufgabe im Vorstand: Partys
Persönliche Interessen/Hobbies: So etwas gibt es 
neben der ETH?
Lieblingschemikalie: TiCl4
Bestes Erlebnis an der ETH? Erster Assistenzlohn
Lieblingsort in Zürich?  Mein Bett

Florin
Das studiere ich: puh wenn ich das genau 
wüsste...
Meine Aufgabe im Vorstand: für die Nler lobbyie-
ren!
Persönliche Interessen/Hobbies: Bei der letzten 
Revision meines persönlichen Zeitmanage-
ments dem Zeit-(ein)spardruck zum Opfer 
gefallen.
Lieblingschemikalie: BuLi
Lieblingsvorlesung? Proteins & lipids
Lieblingsort in Zürich? Professorenterrasse im 
HG

Clemens
Das studiere ich: Chemie (aber bald ChemIng) 
im 4. Semester
Meine Aufgabe im Vorstand: PKK Weini
Persönliche Interessen/Hobbies: Gute Bücher und 
Schlaf
Lieblingschemikalie: Chromocen
Lieblingsvorlesung(en)? Tognis ACAC1 ist super, 
auch Mezzettis AC1 und Starks ChemIng
Lieblingsort in Zürich?  Zürichhorn :)
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Ana
Das studiere ich: Bio-N
Meine Aufgabe im Vorstand: Tippse (Sitzungen protokol-
lieren und archivieren)
Persönliche Interessen/Hobbies: Fremdsprachen lernen, 
Gitarre spielen
Laborsachen, die ich gerne kaputtmache: Alles was einen 
Hahn hat -.-
Bestes Erlebnis an der ETH? FLiK-Openair-Kino auf der 
Piazza ^^
Lieblingsort in Zürich? Chinawiese und Sechseläuten-
platz

Johannes
Das studiere ich: Bio-N
Meine Aufgabe im Vorstand: Studentisches (NiKo-Aus-
tausch, Buddy-System, Innovation Award, Mittwochs-
film etc.)
Persönliche Interessen/Hobbies: Rudern, passionierter 
Fußballfan sowie –spieler, Lesen von Wirtschaftsma-
gazinen und Kochen ;)
Laborsachen, die ich gerne kaputtmache: Exsikkator
Lieblingschemikalie: Benzoesäure
Spitznamen: Giovanni, Sunny ...
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Uitwisseling (NIKO-Austausch)

Jasmin Feike

Es ist erst wenige Wochen her, 
da hatte die NIKO Besuch aus 
dem hohen Norden – Nein, es 
war nicht der Weihnachtsmann, 
der uns mit seiner Anwesenheit 
beehrte. Auch wenn vielleicht 
manche die NIKO mit Weihnach-
ten oder zumindest dem heiligen 
St. Nikolaus assoziieren :)

Wir hatten Besuch von Studen-
ten aus den Niederlanden, 
genauer gesagt aus Nijmegen. 
Daher stammt auch die Abkür-
zung NIKO, die für die Nijme-
genkommission [ˈnɛiˌmeːɣə(n)] 
steht. Sie ist für die Planung und 
Durchführung des Studenten-
austausches mit unserer Part-
neruniversität in Nijmegen ver-
antwortlich. Denn jedes Jahr 
findet ein Austausch statt, wobei 
sich Besuch und Gegenbesuch 
abwechseln. 

Dieses Jahr waren die Nieder-
länder wieder an der Reihe 
und auf sie wartete ein volles 
Programm. Sie hatten sich so 
auf Zürich gefreut, dass sie am 
Mittwochmorgen doch glatt 
mehrere Stunden früher da 
waren als ursprünglich geplant. 
Nach einer langen Busfahrt und 
dem Loswerden des Gepäcks 
begann der Austausch mit einer 

Stadtführung, an der sich alle an 
dem stereotypischen April-Wet-
ter erfreuen konnten: Leichter 
Schneefall wechselte sich ab mit 
strahlenden Sonnenschein. Eine 
Bootstour rundete den Nach-
mittag ab, bevor es zur ETH 
Hönggerberg ging und dort das 
Flunkyball Turnier begann. 

Der Donnerstag startete früh 
(viel zu früh): Wir trafen uns um 
6:45 Uhr auf dem Hönggerberg. 
Das frühe Aufstehen lohnte sich, 
wir besuchten nämlich das PSI 
und Feldschlösschen in Rhein-
felden. Wir verbrachten einen 
spannenden Tag, der von den 
Kochqualitäten der Hosts und 
einem Abend im Club angerun-
det wurde.

Am Freitagmorgen blieben wir 



34

auf dem Hönggerberg. LAC 
und LPC stellten sich vor und 
wir bekamen Führungen durch 
beide Laboratorien. Am Nach-
mittag fuhren wir mit dem Zug 
an Feldschlösschen vorbei nach 
Basel und besichtigten BASF. 
Abends fand das traditionsrei-
che Pub-Quiz statt, das uns mit 
den kreativ gestellten Fragen 
und Aufgaben einen lustigen 
Abend bescherte.

Am Samstag nahmen die Nie-
derländer an den Höngger 
Games teil. Ihre zwei Teams hie-
ssen „Elikopter“ und „van der 
Trechter“. 

Der Sonntag verlief bis zum 

Abend hin eher ruhig: Eine 
Gruppe schaute sich Luzern an, 
eine andere besuchte die Dada-
ismus-Ausstellung im Kunstmu-
seum; Wieder andere ruhten 
sich etwas aus. Am Sonntag 
fand leider schon die Abschieds-
feier statt. Nach super leckeren 
Käsespätzle wurde gebührend 
der Schluss des Austausches 
gefeiert.

Den Montag verbrachten wir 
gemütlich mit einem Frühstück 
an der ETH und dann hiess es 
wirklich Abschied nehmen.

Wir freuen uns schon auf nächs-
tes Jahr.

In the prism.Where does bad light end up?
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Lonza-Ausflug

Andreas Gimpel

Als Zweitsemestler habe ich von 
Lonza zwar schon gehört, aber 
mich an eines ihrer Produkte 
erinnern konnte ich nicht. Den-
noch tragen wohl die meisten 
von uns Lonza-Werbung auf 
dem Kittel durch das Labor. Was 
also produziert die Lonza Group 
AG, die eines der bedeutends-
ten Chemieunternehmen in der 
Schweiz geworden ist?

Am 22. April ging es los nach 
Visp im Wallis, um diese Fragen 
zu klären und einen Blick auf 
den grössten Produktionsstand-
ort der Lonza in der Schweiz zu 
erhaschen. Mit Schutzbrille und 
Helm gerüstet wurde das fast 
1km2 grosse Gelände durch- und 
die das Areal durchfliessende 

Rhône überquert, um das Ziel 
des Besuchs zu erreichen: den 
Acetylencracker.

Der in den frühen 60ern erbaute 
Leichtbenzin- und Flüssiggas-
cracker stellt dabei den zentra-
len Ausgangpunkt für ein Netz-
werk aus Syntheseschritten dar. 
Alle Hauptprodukte des Crack-
prozesses bei bis zu 2500°C 
werden direkt vor Ort genutzt 
und weiterverarbeitet: Ethin und 
Ethen dienen unter anderem der 
Herstellung von Diketenen und 
Nicotinsäure, Wasserstoff wird 
zur Ammoniaksynthese genutzt 
und Methan der Cyanwasser-
stoffproduktion zugeführt.

Das Besondere: viele Maschi-
nen, von den Reaktoren zu den 
Pumpen, sind noch immer im 

In the prism.Where does bad light end up?
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Originalzustand. Das macht 
sich auch an den Vibratio-
nen der Pumpen bemerkbar, 
die selbst noch in der Steue-
rungszentrale spürbar sind. Im 
Gegensatz zum Cracker wurde 
die Reaktionssteuerung aber 
schon erneuert, und von mecha-
nisch auf digital umgestellt. 
Wer bisher an der Grösse des 
Werks zweifelte, konnte sich 
gleich mit der Aussicht vom 
höchsten Turm des Areals über-
zeugen lassen. Und die ist ein-
drücklich: Nicht nur beeindruckt 
die Weitläufigkeit der Indust-
riegebäude im doch schmalen 
Tal, sondern auch der Grössen-
vergleichs mit der eigentlichen 
Stadt Visp. Der Bahnhof trennt 
das Werk mit 2600 Mitarbei-
tern von der Stadt mit gerade 
mal 7500 Einwohnern. Nach 

einem ausgiebigen Mittagessen 
erfuhren wir von einem in der 
Syntheseplanung tätigen Che-
mieingenieur aus erster Hand, 
welche Schritte für den Weg 
von einer Idee zum marktfähi-
gen Produkt nötig sind. Her-
ausragendes Beispiel ist dabei 
die small scale production, 
die es kleinen Unternehmen 
erlaubt, neue Produkte ohne 
den Bau einer eigenen Produk-
tion herzustellen. In modularen 
Mehrzweck- anlagen wird die 
Reihenfolge der Produktions-
schritte dem Syntheseweg des 
Produktes frei angepasst. Nach 
der Planung eines Produktions-
prozesses und dem Umstecken 
einiger Rohre kann innerhalb 
kürzester Zeit das Produkt in 
grossen Mengen auf den Markt 
gebracht werden.



37

Im Bereich der Biopharmazeu-
tika setzt die Lonza in Visp 
auf antibody drug conjuga-
tes (ADCs) und entsprechende 
Cytotoxine. Wer jedoch direkt 
einmal ein Produkt aus Visp in 
der Hand halten möchte, sollte 
sich nicht nur im Labor umsehen. 
Mit der Herstellung von Zwi-
schenprodukten steuert Lonza 
beispielsweise die Chemie in 
Consumer Care-Produkten und 
die Nährstoffe im Dünger bei. 
Auch in Beschichtungen und 
Verbundwerkstoffen steht zwar 

kein Lonza drauf, ist aber Lonza 
drin.

Mit dem neuen Wissen über die 
Produktion und dem Angebot 
der Lonza können nun wir guten 
Gewissens unseren Lonza-Kittel 
wieder anziehen und uns unse-
rer eigenen small scale produc-
tion im Labor widmen.

Ein grosses Danke an die Lonza 
Group AG und Phillip Antkowiak 
für das Ermöglichen und Orga-
nisieren des beeindruckenden 
Ausflugs!
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Go hard or and go home early
Moritz Gück Wie lange kannst du mit voller Konzentration lernen? 
Sechs Stunden? Neun Stunden? Sogar zehn? Ich wette auf ein Bier: 
Du schaffst nicht mehr als acht Stunden, aber hängst bis um acht 
Uhr abends in der Bibliothek. Hören wir auf mit dieser Quälerei.

Nach ein paar Jahren an der 
ETH fallen einem zwei extreme 
Lerntypen auf: Tina und Gus-
tav*. Beide gehen regelmässig 
in die Vorlesung und machen 
grösstenteils ihre Übungen 
(abgesehen vom dritten Semes-
ter). Was sie aber unterscheidet, 
ist: Gustav lernt immer bis spät-
abends, jeden Tag und bekommt 
nur bescheidene Noten. Tina 
sieht man nie abends in der Bib-
liothek, dafür an jedem VCS-
Event, im ASVZ und im Open-
Air-Kino. Trotzdem hat sie einen 
Schnitt von 5.5.

Man will sich schon damit abfin-
den, dass Tina ein Genie ist, 
doch dann fallen einem noch 
weitere Unterschiede auf: Tina 
sitzt hellwach im Staubsauger-
modus in der Vorlesung und 
lässt sich vom Professor spätes-
tens in der Pause alle Unklar-
heiten erklären. Gustav auf der 
anderen Seite sitzt müde vom 
gestrigen Lernmarathon in der 
letzten Reihe, checkt zwischen-
durch seine Emails und ver-
traut darauf, dass er die Spin-
Bahn-Kopplung dann doch noch 

irgendwann versteht.

Nach der Vorlesung gehen 
beide in die Bibliothek um ihre 
Aufgaben zu erledigen. Tina 
weiss, dass sie in drei Stunden 
Kickboxen hat, lädt sich die 
Übung runter und fängt direkt 
an.

Gustav macht es sich schon ein-
mal für seinen sechsstündigen 
Lernmarathon bequem, checkt 
seine Emails, schaut die neusten 
Posts auf 9gag an und hört gute 
Lernmusik. Nach einer halben 
Stunde schlägt er das Skript auf 
und versucht, den Stoff aus der 
Vorlesung zu verstehen. Nach-
dem er zwei Stunden lang müh-
sam das Skript entziffert hat, 
schaut er sich zur Entspannung 
eine Folge Game-Of-Thrones 
an. Um sechs Uhr abends ist 
Gustav schon langsam müde, 
aber er gibt nicht auf. Er fängt 
noch mit der PC-Übung an. 
Schliesslich ist er ja fleissig und 
scheut keine Mühe.

Zu dieser Zeit ist Tina mit dem 
Training fertig und freut sich auf 
einen entspannten Abend.

Am Ende vom Tag haben beide 
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gleich viel erreicht, aber Tina 
hat nur einen Bruchteil der Zeit 
von Gustav gebraucht.

Das Prinzip dahinter ist simpel

Gelernter Stoff = Lernzeit * Ler-
neffizienz

Lernt man total sechs Stunden 
am Tag hat man bei 100 % Effi-
zient seine volle Lernzeit ausge-
schöpft.

Wenn man aber nur so 60 % bei 
der Sache ist, müsste man zehn 
Stunden aufwenden um so viel 
aus einem Tag rauszuholen wie 
jemand, der so effizient wie 
irgendwie möglich lernt.

An alle (wie mich), die glauben, 
sie können zehn Stunden am 
Tag konzentriert lernen: Nehmt 
euch morgen einen Zettel mit 
und schreibt nur die Uhrzeiten 
auf, zu denen ihr tatsächlich 
voll konzentriert lernt. (Ich habe 
dabei eine böse Überraschung 
erlebt...)

Tina lernt also nicht deshalb so 

effizient, weil sie so kurz lernt. 
Gustav aber lernt eindeutig so 
ineffizient, weil er sich schon 
am Morgen bewusst ist, dass 
er nicht zehn Stunden mit voller 
Konzentration aushält.

Wieso lernt er dann über-
haupt so lange?

Der Druck der Prüfungen an der 
ETH ist für viele wohl so hoch, 
dass sie am Anfang der Lernzeit 
nicht sagen können, ob sie die 
Prüfungen sicher bestehen. Des-
halb will man keine Gelegenheit 
auslassen zu lernen. Schlussen-
dlich lernt man dann aber nur 
deshalb so lange, damit man 
sich nachher nichts vorzuwerfen 
hat.

Hat man jeden Tag zwölf Stun-
den in der Bibliothek gesessen 
und hat schlechte Noten, wirft 

«Nur wer seine Lernzeit ver-
nünftig begrenzt, kann kon-

zentriert lernen.»
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einem niemand etwas vor. Hat 
man nur sieben Stunden pro Tag 
gelernt, fragt man sich auto-
matisch ob es mit acht Stunden 
nicht für bessere Noten gereicht 
hätte.

Bei dieser Rechnung vergisst 
man jedoch seine Konzentra-
tionsfähigkeit und Motivation. 
Nur wenn man seine Lernzeit auf 
ein vernünftiges Mass begrenzt, 
kann man überhaupt konzent-
riert und effizient lernen. Anders 
herum muss man aber während 
der kürzeren Lernzeit so kon-
zentriert und effizient arbeiten, 

wie man nur kann. Dazu braucht 
man genug Schlaf, muss Ablen-
kungen aus dem Weg schieben, 
seinen Tag genau planen, den 
Plan einhalten und auch regel-
mässig Pausen einlegen.

Es gibt leider keinen Ersatz für 
harte Arbeit, aber es gibt einen 
Ersatz für ewig langes büffeln. 
Cal Newport hat sich intensiv 
mit diesem Prinzip beschäftigt. 
Mehr erfahrt ihr auf seinem 
Blog: calnewport.com/what-
the-hell-is-study-hacks/

*Die Namen sind frei erfunden.
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Selbstgemachte 
Steinzeitenergieriegel    

Andreas Gimpel

Chemikalien: 
Für 425g (8 eq.) Energieriegel 
28 wt% heterogene 
               Nussmischung 
36 wt% dactylifera, entkernt 
36 wt% Fruchtanhydride 
2 Essspatel Kokosfett (TMP=25°C) 

Dünnschichtkokosplättchen

Experimentelles:

Den Trockenschrank auf 453,15K vor-
heizen. Die heterogene Nussmischung 
vorsichtig auf einen mit Wägepapier 
ausgelegten Rost transferieren und 
unter regelmässigem Mischen für 10 
Minuten im Trockenschrank auf Reak-
tionstemperatur bringen.

Währenddessen dactylifera entker-
nen und zusammen mit den gewähl-
ten Früchteanhydriden in einem (ggf. 
elektrischen) Mörser homogenisie-
ren.

Eine Farbänderung der Nussmi-
schung deutet auf die Vollständigkeit 
der Reaktion hin, sodass sie langsam 
auf Raumtemperatur abgekühlt wer-
den kann. Die abgekühlte Nussmi-
schung dann unter stetigem Mörsern 
langsam der homogenen Fruchtmi-
schung hinzugeben, bis keine Phasen-
grenze mehr erkennbar ist.

Das Kokosfett in einem kleinen Kol-
ben bis etwas über den Phasenüber-
gang erhitzen und unter starkem 

Rühren mit der festen Riegelmasse 
homogenisieren. Zur geschmackli-
chen Stabilisation des Reaktionsge-
misches können nun Dünnschichtko-
kosplättchen hinzugefügt werden.

Das Produkt auf einer hauchdünnen 
Polyethylenschicht als Viereck mit 
einer Höhe von 2cm ausbreiten und 
mit einer weiteren Polyethylenschicht 
als ein diatherman abgeschlossenes 
System aufbewahren. In einer Wär-
mepumpe, die Energieriegel unter 
Aufwendung von Arbeit langsam her-
unterkühlen, um die Kristallisation 
des Kokosfetts zu initiieren.

Nach einigen Stunden den Produkt-
batch in jeweils 1 eq. grosse, TLC-kon-
forme Rechtecke schneiden und bei 
Raumtemperatur lagern.

Resultate und Diskussion

Wer bei der Synthese noch nicht 
genug ins Schwitzen kam, kann das 
Produkt ideal als Snack für den Ener-
giebedarf zwischendurch verwenden.

Der beschriebene Reaktionsmecha-
nismus ist auf alle Edukte der Stoff-
klasse Fruchtanhydride anwendbar, 
besonders hohe Ausbeuten erzie-
len Mangifera indica und Prunus 
armeniaca. Vaccinium oxycoccos 
statt dactylifera verschiebt die 
Geschmacksabsorption in den herb-
sauren Genussbereich.

Betti
Base
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Endlich beginnt der Sommer und du strotzt 
nur so voller Tatendrang.  Ein bisschen 
wehmütig bist du aber schon, wohin nur mit 
deiner ganzen Entropie? Immerhin kannst 
du dich trösten: Gehst du ins Infozentrum, 

wirst du dich direkt an die kubisch dichteste Kugelpackung 
erinnert fühlen. Deine Aktivierungsenergie wird jedoch 
nicht so groß sein, als dass deine latente Energie sie nicht 
überwinden könnte.

Aufbruchsstimmung ergreift dich. Für lange 
Zeit musst du mit deinen technisch versierten 
Händen keine allzu gebrechlichen Glaswaren 
mehr anfassen. Sie werden es dir danken. 
Es ist nun an dir, den Prozess in die Hand 

zu nehmen und deine Lernverfahren zu optimieren. Doch 
bedenke: Um deinen Wirkungsgrad zu optimieren, musst 
du auch genügend Pausen nehmen.

IN

OUT

Ferienfotos auf Facebook 
laden, bevor die Lernzeit 

rum ist.

Mit Sonnenbrille in der 
Bibliothek lernen.

Glace mit Flüssigstick-
stoff machen*

*Lebensmittel-Stickstoff be-
kommt man bei Pangas. 
Für Umgang gesunden 
Labor-Menschenverstand 

benutzen!

C
Chemie

Horoskop

Chemikalienabfall
Hannes Ausserwöger, Leif-Thore Deck, Moritz Gück, Andreas Gimpel

CI
ChemIng

Eure Trajektorie geht monoton den Berg 
hinauf. Denn ihr werdet des Rechnens nie 
müde und wie ihr wisst, wird es in den 
nächsten Monaten an Aufgabenstellungen 
nicht mangeln. Doch freut euch nicht zu früh: 

Der Wendepunkt naht stetig. Doch wenn das Schicksal euch 
gnädig ist, könnte es auch ein Sattelpunkt sein.

N
PC-N

Frösche, Fliegen, Würmer und co. habt ihr 
nun reichlich gezählt. Das ist nun vorbei. Dies 
dämpft eure Stimmung, doch verzaget nicht! 
Euer über die Massen kompetent akquiriertes 
Wissen könnt ihr voller Elan bei den nächsten 

Prüfungen sezernieren. Und wenn alle Stricke reissen: Auch 
an den Seebewohnern im Zürisee könnt ihr euch erfreuen.

N
Bio-N

Diese Horoskope wur-
den nach modernsten 
astrologischen Bege-
benheiten (wissen-
schaftlich bewiesen!) 
erstellt und sind abso-
lut ernst zu nehmen.
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Weisheiten des Vakuumexsikkators
Würde man die Schweiz mit einem Mol Tischten-

nisbällen in einer dichtesten Kugelpackung 
bedecken, dann könnte man damit den Mond 

erreichen; und fast wieder zurückkehren.

Semesterende

Semesterstart

Lernphase

EtOH Motivation

Prüfungen

Kreisprozesse lassen sich in Chemdraw einfach erstellen: den gewählten 
Pfeiltyp auf 360° ausziehen und auf die gewünschte Kreisform bringen. 
Pfeilende und -anfang auf den ersten Pfeilabschnitt zurückkürzen, den 
gesamten Pfeil kopieren und überlagern (snappen aufeinander). Beim 
neuen Pfeil mit dem Pfeil-Tool jetzt Pfeilanfang weiterführen und das Ende 
zum passenden Abschnitt nachziehen. Für alle weiteren Kreisabschnitte 
wiederholen.

Chemdraw-Tipp

Um den neuen Kreisprozess oder eine Reaktionsgleichung aus Chemdraw 
oder ähnlichen Programmen in LaTeX-Berichte einzubauen, bieten sich 
Vektorgrafiken an. Der Vorteil gegenüber Rastergrafiken wie .png oder .jpg 
ist die freie Skalierbarkeit ohne Verpixelung und die korrekte Grösse bei der 
Darstellung.Mit Chemdraw können Grafiken als .eps-Dateien gespeichert 
werden, die mit dem Package epstopdf direkt mit \includegraphics[]{*.eps} 
in ein LaTeX-Dokument eingebunden werden.

LaTeX-Tipp
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GV-Protokoll
1. B

egrüssung 

Im
 N

am
en des Vorstands heisst der P

räsident Lukas M
öller die 

M
itglieder der V

C
S

 herzlich zur G
eneralversam

m
lung (G

V
) des 

Frühlingssem
esters 20

16
 W

illkom
m

en. 
2. W

ahl des P
rotokollführers 

A
na B

öke w
ird als P

rotokollführerin vorgeschlagen und 
grossm

ehrheitlich als 
P

rotokollführerin gew
ählt. 

3
. W

ahl der S
tim

m
zähler 

A
ls S

tim
m

zähler w
erden Varinia S

utter, N
icole G

am
pp, C

hristopher 
S

igner und D
aniel 

M
erten vorgeschlagen. S

ie w
erden grossm

ehrheitlich gew
ählt. 

E
s sind insgesam

t 9
9

 w
ahlberechtigte V

C
S

 M
itglieder anw

esend. 

4
. G

enehm
igung des P

rotokolls der letzten G
V

 H
S

15 

D
as P

rotokoll w
ird grossm

ehrheitlich angenom
m

en. 

5. G
enehm

igung der Traktandenliste 
M

oritz W
olf beantragt eine Ä

nderung der Traktandenliste. 
Traktandum

 7.3
 soll vorgezogen w

erden. D
a es m

ehr S
inn m

acht 
über S

tatutenaenderungen bzgl. der C
hem

together zu sprechen 
nachdem

 w
ir über die E

inberufung ebenjener K
om

m
ission diskutiert 

haben. 
D

ie veränderte Traktandenliste w
ird grossm

ehrheitlich angenom
m

en. 

6
. M

itteilungen des Vorstands 
1.  N

eue W
ebsite: E

s gibt viele neue Funktionen dank N
ils K

nobloch. 
A

b nächstem
 S

em
ester w

ird die P
rüfungssam

m
lung geschützt. A

b 
dann dürfen nur V

S
E

T
H

M
itglieder darauf zugreifen. 

2.  C
hem

together A
ngliederung: D

er aktuelle P
räsident der 

C
hem

together ist anw
esend. D

er Vorstand hoff
t, dass die 

A
ngliederung funktioniert. 

7. A
nträge der M

itglieder (9
9

 W
ähler) 

7.1 A
ntrag auf eine S

tatutenänderung von Lukas M
öller - A

npassung 
an R

evision der 
S

tatuten des V
S

E
T

H
s 

Lukas M
öller stellt den A

ntrag, dass eine Ä
nderung der V

C
S

 
S

tatuten durchgeführt w
ird. E

r begründet dies, da der V
S

E
T

H
 seine 

S
tatuten geändert hat m

uss m
an vor allem

 Verw
eise darauf 

anpassen. 

D
er A

ntrag auf eine S
tatutenänderung w

ird grossm
ehrheitlich, m

it 4
 

E
nthaltungen und keinen 

G
egenstim

m
en angenom

m
en . 

7.2 A
ntrag auf E

inberufung der C
hem

together-K
om

m
ission von 

M
arco H

artm
ann und Lukas M

öller 

M
arco H

artm
ann und Lukas M

öller stellen den A
ntrag, dass eine 

Ä
nderung  der V

C
S

 S
tatuten durchgeführt w

ird. D
ie C

hem
together 

w
urde zuerst ausserhalb der V

C
S

 organisiert, ist aber schon von 
A

nfang an m
it ihr assoziiert. N

un soll sie als K
om

m
ission in die V

C
S

 
eingegliedert w

erden. 
Lukas M

öller zeigt das K
om

m
issionsreglem

ent der C
hem

together. 

M
oritz W

olf fügt hinzu, dass die V
C

S
 vor 3

 Jahren beschlossen hat, 
das sie die C

hem
together m

itplanen und die IN
K

O
 

(Industriekom
m

ission) dabei helfen soll. D
as Z

iel dabei w
ar, dass die 

IN
K

O
 die C

hem
together übernehm

en sollte. E
r versteht nicht, w

arum
 

es seperate R
echnungen geben  soll. M

an sollte die beiden 
K

om
m

issionen also fusionieren. 
A

n sich findet er die A
ngliederung gut, m

acht  sich aber S
orgen um

 
die S

truktur. 
Jonas B

ösken antw
ortet auf M

oritz W
olfs Vorschlag. D

ie IN
K

O
 

m
acht  vor allem

 S
ponsoring und F

irm
enausflüge, w

as viel A
rbeit ist. 

D
ie K

om
m

issionen m
achen sehr unterschiedliche D

inge, die seiner 
M

einung nach sinnvoller getrennt bleiben. 
M

oritz W
olf m

öchte, dass der IN
K

O
-P

räsident auch gleichzeitig 
C

hem
together P

räsident sein soll. E
r versteht nicht, w

arum
 m

an als 
C

hem
together-Vorstand nicht auch V

C
S

-Vorstand ist, w
ie es für 

andere K
om

m
issionen üblich ist. . 

Lukas M
öller erklärt, dass die C

hem
together eine eigene 

K
om

m
ission bleiben soll, dam

it vor allem
 die H

aftung geregelt ist. 
D

es w
eiteren w

ollte der C
hem

together-P
räsident selbst nicht V

C
S

-
Vorstand w

erden, w
egen des erheblichen Z

eitaufw
ands. 

O
tto S

chullian m
eint, dass die C

hem
together stark vom

 Vorstand 

Nur hier, das ungekürzte Original. Lest, welche spannenden Dinge 
auf der GV geschahen. Oder lasst es bleiben. Es wird euch niemand 
verübeln...
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- Vertreter in der G
astrokom

m
ission und H

auptversam
m

lung 
- D

elegierter für die E
T

H
W

oche (M
itglied der K

erngruppe 20
16

) 
- F

R
S

itzungen, F
R

U
K

D
uK

 und T
U

M
A

ustausch als F
R

P
räsi 

organisiert 
- G

anz viele K
aff

ees getrunken 

8
.2 Q

uästur: E
lias T

im
m

erer 
- R

echnungen bezahlt/gestellt 
- B

uchhaltung geführt 

- O
nlinezahlung eingeführt (zusam

m
en m

it IT
) 

- am
 S

kiw
eekend gekocht 

8
.3

 H
opo C

: Lukas  Lätsch 
- B

esuch von U
K

’s &
 D

K
’s 

- Teilnahm
e am

 F
R

 und M
R

 
- C

hem
together O

K
 

- B
etreuung S

em
estersprecher 

C
arl T

hom
as B

orm
ann erkundigt sich bei Lukas Lätsch, ob in der 

H
ochschulpolitik etw

as besonderes passiert ist. 
Lukas Lätsch: N

icht viel B
esonderes ist passiert. 

Lukas M
öller erklärt, dass P

rofessoren von m
ündlichen zu 

schriftlichen P
rüfungen w

echseln w
ollen. 

8
.4

 H
opo N

: F
lorin N

iklaus Isenrich 
- B

esuch von U
K

’s, D
K

 
- H

opoK
o 

- M
itarbeit im

 V
S

E
T

H
 (F

R
, M

R
, S

peR
 etc) 

- E
valuation des E

rstiP
raktikum

 
- B

esuch (fast) aller V
C

S
 Veranstaltungen 

- M
ithilfe in anderen VorstandsG

rem
ien 

M
oritz W

olf fragt die beiden H
oP

os, ob es keinen H
oP

oS
tam

m
 m

ehr 
gibt oder oder dieser nicht m

ehr besucht w
ird? 

Lukas M
öller antw

ortet, dass dieser ungünstig lag, deshalb w
urden 

Vertretungen geschickt. F
lorin Isenrich: Von der V

C
S

 hat D
aniel 

W
estholm

 teilgenom
m

en. 

8
.3

/8
.4

 H
ochschulpolitische K

om
m

ission 
- Vertretungen im

 D
C

H
A

B
 (U

K
C

, U
K

N
, D

K
) m

it grosser M
otivation 

w
ahrgenom

m
en 

- B
esuch des F

R
 durch das P

räsidium
 

- Teilnahm
e an den M

R
s des V

S
E

T
H

 
- 1 H

oP
oK

oS
itzung pro S

em
ester m

it allen M
itgliedern 

- B
ilateraler K

ontakt zum
 VA

C
 und D

C
H

A
B

 gehalten 
- G

rosse M
itarbeit bei diversen V

S
E

T
H

A
rbeitsgruppen 

8
.5 P

K
K

 B
ieri: M

ax R
ossm

annek 
- die V

C
S

 an der S
oW

iN
aFe G

V
 vertreten 

- am
 letzten und kom

m
enden F

R
U

K
D

uK
 gekocht 

- an beiden vergangenen P
rojektiw

eekends teilgenom
m

en 
- der A

G
S

tuZ
 R

eloaded  beigetreten und bei bisherigen E
vents als 

H
elfer unterstützt 

- das V
S

E
T

H
 H

elfertool  m
it überarbeitet (noch im

 G
ange) 

- das S
tuZ

 H
andbuch überarbeitet (noch im

 G
ange) 

- Q
uästor  der H

allow
een  P

arty m
it dem

 V
M

P
 und VeB

iS 
- das O

K
 der LN

dK
 A

fterparty m
it R

at und Tat unterstützt 
- das O

K
 des G

lühw
einausschanks delegiert und unterstützt 

- das O
K

 des P
okerturniers FS

16
 delegiert und unterstützt 

- an den m
eisten V

C
S

 E
vents teilgenom

m
en und den Fachverein an 

E
vents und G

V
s anderer Fachvereine vertreten 

- m
einen N

achfolger eingearbeitet 
- diese G

V
 organisiert 

8
.6

 P
K

K
 W

eini: C
lem

ens Isert 
- P

räsident der H
allow

een  P
arty m

it dem
 V

M
P

 und VeB
iS

 
- H

elferessen organisiert 
- A

péro dieser G
V

 organisiert 
- O

K
M

itglied S
pringbreakP

arty m
it V

M
P

 und VeB
iS

 
- Vorbereitung diverser E

vents im
 FS

 läuft (P
aintball, F

lunkyball,...) 

8
.6

 P
K

K
 K

om
m

ission 
- die P

K
K

 w
ar nicht so zahlreich vertreten w

ie in vergangenen 
S

em
estern aber trotzdem

 w
ieder sehr aktiv, Verw

eis auf K
oListen 

- traditionelle E
vents w

ie G
lühw

einausschank, H
allow

een und 
S

pringbreak P
arty sow

ie ein P
okerturnier w

urden erfolgreich 
durchgeführt 
- das B

eerP
ongTurnier liess sich nach w

iederholter D
urchführung 

w
eiter etablieren 

- ausserdem
 w

urden an nicht V
C

S
P

artys w
ie der 8

0
9

0
s P

arty der 
A

G
S

tuZ
 R

eloaded und P
artys anderer F

V
 zahlreich geholfen 

- E
s gab w

ie im
m

er eine H
auptsitzung zu B

eginn des S
em

esters 

8
.7 S

tudentisches: Josephine S
cheiter 

- B
etreuung und Leitung der N

IK
O

, m
it A

usflug, Teilnehm
er sind 
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w
as seiner M

einung nach eine gute Investition ist. 
M

oritz W
olf erkundigt sich nach dem

 B
udgetposten des C

hem
Ing

-
Fondue. 
K

im
 D

üm
bgen antw

ortet, sie habe das Fondue zusam
m

en m
it M

errit 
S

pranger organisiert E
s gab ein M

issverständnis m
it dem

 
Fonduelieferanten, dabei ging es um

 den P
reis. E

s hat m
ehr gekostet 

als erw
artet und darum

 sind sie auf die V
C

S
 zugekom

m
en. D

er 
B

etrag w
urde gesprochen. 

Lukas M
öller erklärt, dass die B

eträge gesprochen w
urden, bevor die 

E
S

F
R

echnung eingetroff
en ist. S

onst hätten w
ir das eventuell nicht 

gem
acht. 

S
uren N

em
at fragt, ob derselbe Fehler bei der G

V
 w

ie bei dem
 

C
hem

IngFondue gem
acht w

urde. 
Lukas M

öller verneint, es w
urden verschiedene Fehler gem

acht. 
M

ax R
ossm

annek sagt, das D
ilem

m
a der G

V
 w

ar, dass m
ehr K

äse 
gegessen, m

ehr getrunken w
urde und obw

ohl selbst abgew
aschen 

w
urde, eine A

bw
aschgebühr gezahlt w

erden m
usste. D

as B
udget ist 

eigentlich unpassend, im
 S

om
m

er ist das B
udget grosszügiger, 

obw
ohl die G

V
 im

 Frühjahrssem
ester m

eistens günstiger ist. 

10
. R

evisionsbericht: K
atharina K

eller und M
atteo A

bächerli 
M

atteo A
bächerli erklärt, dass alles sehr klar und verständlich bzw

. 
nachvollziehbar w

ar. B
eide R

evisoren sind dafür den Vorstand zu 
entlasten, denn  alles hat S

inn ergeben. 
C

arl T
hom

as B
orm

ann  bedankt sich bei den R
evisoren für ihre M

ühe 
und fragt nach einer 
S

chriftlichen Form
 des R

evisionsberichtes. 
Lukas M

öller: Von diesem
 gibt es  eine schriftliche A

usführung, die an 
die V

C
S

 ausgestellt w
urde. 

11. E
ntlastung  des Vorstandes 

D
er Vorstand w

ird bei einer A
bstim

m
ung m

it 13
 E

nthaltungen 
entlastet. 

12. 
B

udgetänderungsantrag von Lukas M
öller 

Lukas M
öller praesentiert die B

udgetaenderungsanträge an das 
B

udget vom
 R

echnungsjahr 20
16

, w
elches an der G

V
 im

 
H

erbstsem
ester beschlossen w

urde. 
Lukas M

öller verw
eist auf die früheren  D

iskussionen bzgl. des G
V-

B
udgets und erklärt so, w

arum
 es teurer w

erden  soll (nach A
ntrag 

70
0

0
 C

H
F

 statt 6
3

0
0

 C
H

F
). A

usserdem
 w

ürde der Vorstand gerne 
den B

udgetposten für P
rüfungsprotokolle erhöhen (nach A

ntrag 
20

0
0

 C
H

F
 statt 150

0
 C

H
F

), da es ein w
ichtiger Faktor für den Verein 

ist und so auch der A
nsporn m

ehr P
rotokolle zu erstellen gegeben 

ist. 
C

arl T
hom

as B
orm

ann  w
ill w

issen, w
enn die C

hem
together 50

0
0

 
C

H
F

 G
ew

inn m
acht, w

arum
 budgetiert m

an dann andere 
E

innahm
en? 

Lukas M
öller m

eint die E
innahm

en seien nicht gut voraussehbar und 
m

an hat hier eher konservativ budgetiert. 
Lukas M

öller: In der G
esam

tbilanz w
ürden alle A

enderungen 
zusam

m
en eine R

eduzierung der A
usgaben um

 3
0

0
 C

H
F

 bedeuten. 
D

ie B
udgetänderungen w

erden  grossm
ehrheitlich angenom

m
en. 

13
. W

ahlen 
13

.1 W
ahl des Vorstandes 

Lukas M
öller veranlasst,  die vorgeschlagenen K

andidaten sich 
vorzustellen und fragt ob es noch andere Interessenten gibt, die für 
den Vorstand kandidieren w

ollen? 
E

s w
ird kurz gew

artet, ob S
ebastian S

ew
ing sich zur W

ahl stellt. E
r 

tut dies nicht. 
P

räsident: V
iktoria G

erken (vorgeschlagen) 
W

ar früher schon im
 Vorstand. Z

uerst als S
chriftführerin, dann für 

S
tudentisches. C

arl T
hom

as fragt nach ihrer M
einung zur 

C
urriculum

srevision. 
V

iktoria antw
ortet sie kenne die Leute die in der K

om
m

ission sind 
und nehm

e da ein bisschen E
influss. 

Lukas M
öller stellt klar, dass er freiw

illig als N
ler in der Vertretung ist 

und nicht w
egen des 

A
m

tes als P
räsident. 

Q
uästor: C

yril S
chroeder (vorgeschlagen) 

E
r studiert im

 4
. S

em
ester B

ioN
. E

r w
ar schon M

itglied in der IN
K

O
 

und dem
 

C
hem

togetherO
K

. 
H

opo C
: Lukas Lätsch (bisher) 

Ist im
 4

. S
em

ester C
hem

ie und hat das A
m

t letztes Jahr schon 
gem

acht. E
r w

ürde gerne w
eiterm

achen. 
H

opo N
: F

lorin Isenrich (bisher) 
K

ay S
challer begrüsst F

lorin und fragt, w
ann denn w

ieder ein H
oP

o
-

P
osten frei w

ürde bzw
. w

er w
ann aufhört. 

F
lorin m

eint, es w
ürde S

inn m
achen, w

enn w
ir nicht gleichzeitig 

aufhören, w
as w

ir aber tun. V
iktoria w

ird dabei m
it der E

inarbeitung 
helfen. 
K

ultur (P
K

K
 B

ieri): Jonas S
cholz (vorgeschlagen) 
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